
stdeuts itung
24. Jahrgang Breslau, den 12. August 1926 Nummer 33

Bremen, die alte Hansastadt.
Von H. v. Brockbusen.

Schöne. altertümliche Bauten und viele Kirchtürme grÜßen wie mit FiHgran verzierten tIäuser. wunderschöne Prauen in
uns, aber in der Altstadt auch viele kleine tIäuschen mit alters- schwerel1 Brokaten,' glänzenden Seidenstoffen und kostbarem
verwitterten Giebeln in engen, krummen Straßen. In der Neu- R:auchwerk. denn unermessene Reichtümer waren ja ihr Teil.
stadt sind die Straßen breit und gerade, Packhäuser und Fabriken Bremens Drachenschiffe und später die tIansaflotte waren in denhaben in ihr die Vorherrschaft. Nordmeeren wohlbekannt.Unser erster Weg gUt 788 wurde Bremen vondem altehrwilrdigen R:athause Kar! dem Gyoßen zu einemin der Altstadt. Am maleri- Bischofssitz erhoben.sehen Markt träumt seine Nach 1500 nahmen dieprunkvol1e Renaissance - Fas- Bürger die Reformation ansade. die in den Jahren 1609 und schützten ihre'Stadt durchbis 1612 erbaut wurde, mit neue feste BoHwerke. Da­den schweren. aus Kupfer ge- durch hatten sie In den schwe­triebenen Toren. Innen kann ren Kriegszeiten weniger zuman einen guten Tropfen trin- leiden. Dann wurde Bremenken und alte SehiffsmoctelJe, 1815 freie Reichsstadt.an der Decke hängend, und In der Neuzeit wurdenkostbare Gemälde hieten herr- die Festungswälle in herrJicheliehe Augenweide, nicht zu Wall-Anlagen umgewandelt,vergessen des berühmten Kel- doch kann man noch heute uielers. tIauffs "Phantasien im früheren Bastionen erkennen.Bremer Ratskeller" sind hier Ein schöner Freihafen \vurdebei den köstlichen Weinen ent- gebaut, und viele tausendstanden. Das Rolandsstand- Fraehtdampfer befuhren diebild draußen ist ein Sinnbild Meere aller Zonen.der Gerichtsbarkeit. Auch Seinen Reichtum verdankteinige schöne Brunnen ziehen Bremen allein seinen großendas Auge an. Reedereien, und es ist eineWie verwundert blicken Freude ohnegleichen, die stol­die uralten Giebel in die neue zen, festen Schiffe heute wie­Zeit, die alten, ehrwiirdigen der zu sehen, wie sie kÜhnBauten: die Börse innen schön das Weltmeer durchfurchen,geschmückt, das Essighaus mit um den Segen ausländischerzahlreichen Bildschnitzereien Güter nach BI emen heimzu­und der Schütting. ein altes bringen. Denn heute sind dieGildehaus. Wie grüßend ne i- meisten Handelshäfen wiedergen sich die Giebel, als drücke offen, und Iiandel und Wandeldas Alter sie, und aus den blüht von neuem auf. Da kannkleinen FenstersclJeiben schaut uns um Deutschlands Wieder­die lange Vergangenheit. Denn aufstieg; nicht bange sein, wennschon unter Kar! dem Großen wir diesen Fleiß, die bei altenweihte Bischof WiJlibald die anerkannte Intelligenz unseresPeterskirche. Jetzt ist diese Volkes, die Tüchtigkeit sehen;

der herrliche St. Petcrs-Dom. - Wie viele prunkvolle Feste da ist man stolz auf sein Vaterland und glaubt an DeutschJands
der alten Bremer Patrizier und Handelsherren sahen diese alten, Berufung als "Seele der Völker."
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Holz statt Eisen im Schaufensterbau !
Von Architekt l(arI Nöthling. (Schluß zu Nr. 32.)

Eine andere Art des Einsetzens veranschaulicht Abb. 5. Nach Bro-nceblech zum Schutze gegen ,die Nasse; S soUte nlan genal1
5 c sind ,die seitlichen Rahmenhölzer R in bekannter Weise durch nach der Zeichnung anbringen. Äußere NagelstelJen geben der
mehrere Bankeisen: B festgesetzt, also geZ\ViUngen, al1e Bewegungen Nässe Zutritt Zium Iiolz. Oben \vird beim cvtl. Setzen :eies Fenster­
der Pfe,ilcr mitzv:wachen. \Venn dies mm schon geschieht, so sturzes, \venn nach Abb. 5 bein Rollenkasten 'Vorhanden ist, dieser
müssen die Bankeisen B mil1ld,estens stark ltnd zahlreich genug bis z,um bestimmten Grade elastisch nachgeben; man lwnn aber
sein, mTI die g1a,IlZC Sch<1JufcustcrIaSt einschI. Glas sicher tragen Zur Vorsicht gemäß Abb. 6 b den aufrechten Rahmen des Kastens
zu können. Dann muß in diesem Falle zwischen dem \Vasser- mit 1 bis 1 J /2 cm Luft in die lDeckeuleiste Gi einstecken. Bei Fortfall
schcnkel W und' dem Mauersockel, s. Abb. 5 a, 2---3 cm Luft sein, des Rol1en]oastcns wird l1aeh Abb. 4 b resp. 6 b verfahren.
damit bei den unter 1-3 gekennzeichneten FäHen Kl!er Wasser- Besonders sei auf :Folgendes J1ingewiesen. \VerllI nach Abb. 2
schenkel W nicht von nnten her nach oben gepreßt oder durch- und: 5 eine Eingangstiir neben dem Schaufenster vorgesehen ist, so
gebogen wcrden kann. Da die ma.slast auf dem freiscl1\vebenden muß in diesem Falle Links der Schaufensterrahl11cll iiber die TÜr­
\V'asserschenkel rnht, mÜssen unbeldiingt kräftige Eisenwinke] alls breite hinweg mit Idlem Pfeiler tragfest montiert werden weil der
Flacheisen auf <:1ie Kanten dcr unteren R,ahmclleckcn aufgcschrav:bt Rahmen keinestaJ1s etwa mit seinem Wasserschenkel ' md den
werden; <:1ic a,ufrcchten Schenkel miissen ca. 30 cm lang sein. Diese 1\1auersockel oder die Kellerdecke gestellt werden darf, da an'dern­
.Eise!1teile sind allseitig zu verzinken. Die Fltilllciste Fu muß am falls der vorgesehene Luftraum unter :d:em V.lasserschenkel JHu­
F'll'ßboden befestigt werden. Sperrleiste Be soll verlJindiern, daß kein sorisch \verden wÜrde. Um eine solche Montage beim Vorhanden­
Asphalt :unter den Wasserschcnkel W geraten lWTIn. S ist ein sein eines Rollenkastens nach Ahb. 2 und 5h zu ermöglichen,
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schraubt l1nd leimt (mit Kaltleim) man die Trageleiste Ar innen
al1fj idlie Schr,arwben mÜssen W3 fassen und Ar muß Über .d,ie ganze
Fensterlänge- lau<fcn. Es müssen auBerdem kräftige Eisenwinkel in
die Rahmenecken oben und Hinten eingelassen werden. Das Durch­
gehen des R,al1menholzes R 13 Ü'ber die Tür hinweg empfiehlt sich
aus architekto'ujschen Orilnden in all iden Fällen -niclJt, wo dadurch
die TÜrnische uugiinstige Verhältnisse erhält.

Der Vergleich zwischen heiden Einsetzmethoden der Schau­
fensterrahmen zeigt die 1Nlbedingte üherlegenheit 'd'er zuerst auf­
gefÜhrten Methode nach Abb. 4 l1nd 6.

Die La crtl'I1g der Spicge]scheibcn im Rahmen sind nach aI1em
schon zuvor Gesagten ebenso wichtig. Die Sl:heibe soll wohl einen
festen lialt haben um nkht z,u klirren, aber sie muß sich auf jeden
FaH trotzdem im Ra]m1e11 ,bewegen können. Den notwendigen Halt
gibt man der Scheibe lin ihrer Stärke unter Vermeidlmg jeglicher
Fcstklerrun-Möglichkeit. In ihren Längsabmessnngen, Höhe wie
Br eHe, muß die Scherbe je nach ihrer Größe einige mm Lllft haben.
Jede SpiegelsclJeibe s01l mit ihrer Unterkante nicht auf ganzer
LÜnge, sondern nElr 8.11 den :Ecken aufstehen, weshalb die Glaser vor
dem Einsetzcn in dcn nalz ku.rzC' lIilartholzleistchen K. einlegen.
Diese besonderen :Einlar.;en wÜrden sich erübr.igen, wenn seitens
der Tischler ,dieser Glas falz des Wasserschc!lkels \V bis al1f ca.
20 cO! an jedem Ende 3 bis 4 rum tiefer ausgefräst werden würde.

,BUr ,die Befestigung der VDn a'L ßen eingesetzten Scheiben
kommen entweder nach Abb. 4 seitliche befestigte FI3.Jzleisten oder
naeh Abb. 5 und 6 von vorn mit Messingstiften odicr -schrauben
befestigte Deckleisten in Fn.\ge. Bei den anf,l?;eschraubten Deck­
leisten: D, [)P. D2 sind die Messil1gschmllben verdeckt durch darÜber
aufgestiftete Zierdeeldeisten Z, hier in Form VOll Perlstäben.

Die Anwet1ldlUng von Falzleisten D3 erfordert stärkerc R'ahmcll,
wie die ,vorgeschmnbten Deck1eisten D, 0 4 ver gl. Abb. 4 c mit 5 c
und 6c.

Da beim Nagelt! resp. Schra tben jede heftige Er chÜtterung
oder Durchbjcgung der Rahmenhölzer und damit der Scheiben ver­
Iniodlen werden mllß, so mÜssen Stifte und Schrauben willig hinein­
gehen; die zw ckentsprechenden Vorarbeiten dafiir sind zu
beachten.

iDie Scheiben sind entweder in bestem Olkitt oder zwischen
Filz oder in Oummistre.Hen zu verlegen; man kann auch innen Filz,
an{]en Kitt yenvel1d'en. ln Abb. 4 und 6 sind U-Oummistrejfen Ou
herumgelegt. !Die Verwendung von dunklen, weichen Filzstreifen
geschieht nach Abb. 5 e; s.ie werdeu auf die iUlIeren Falzkanten
der Rahlllenhölzer mit KaltJe,im 1Jlufgeldebt und angestiftet während
von anßen ,dler verbleibende Spielraum mit Kitt vom Glaser al!S­
gedrÜckt wird. Man lmnn außen ebcnfalls t jlzstrcifclI F .l!:egen die
Deckleisten D, D\ D 2 kleben ll ld stiftC!!. Bei den Wiasserst::h !1keln
wird auBcl! 111 jedem FaIJe Kitt verwenldet. Gummi wie FILz geben
der Schcibe eillen guten elastischen Halt bel bester ßewegl1'llgs­
moglichkeit für die Scheibe in liöhe und Breite; ein Klirren der
Scheiben ist ausgeschlossen:. Die kleineren Oberlic'htscheiben werden
l1ur in Kitt ver1egt. Bezüglich ldier Falztiefe sei bemerkt, daß die
Stiirkc der Spicgelscheibell zwischen 8 bis 11 111i1l schwankt.

:Es sei darauf lamfmerksam gemacht, daß fÜr ein gutes glattes
Einheben der Scheiben außen auf jede!' Seite - zWlsciwn Ghlskante
und Putzflilche - ein Zwischenranm in Hanidstürke, also mindestens
30 111m, verbleiben muß, wie a,uch keine Teile z. B. von einer
Iv1arJdse oder einem Stahlro!lgitter ,in die Olasbrcite hinCinragen
dÜrfen.

WiCJ111 auch durch dfe AnWCtJiUlllng der Gleitlciste1J E, E\ E2
113.ch Abb. 4 t1ua 6 das Wcrfen der Seitenrahmhölzer zum a!lcr­
größteJI Teil unterbunden ist, so beldlarf es trotzdem der Maßnahmen
ZUr Verhinderung des Werfel1s der liölzcr. Als solche Maß­
nahmen schhge ich Huter AIH\Tendung erprobter, wasserfester
Kaltleime c!,ie systematische Verle,imung Kiler Hölzer so vor, wle
dies a'l1S deJ1 Abb. 4 bis 6 klar ersfchtlich ist. ICh gehe bei meinem
Vorschlag von der Tatsache aus, daß jede m1S twei odler mehreren
Dicktcn vctleimte Leiste durch cJ,ie Vedeimuug in ihrer Liinge ihre
Bicg al1Jkeit in hÖchstem Grade Idlurch die gegenseitige V crspal1nung
der Dickten verlierl. Je mein Leimfugen innerhalb gleichb!eibeuder
Gesamtst;iTke der Leiste 'aluhreten, um g,(] starrer, Ulnbicgsamer
wird natuH;cmf\!.I die Lebte. Wen l nun bei !Cller Vcrleimung noch
strikte: k.lianlLif g-eachte:t wirÜ, daß dic Iiill(el1 Seiten der Dickten mit­
einander yerkimt we-nlcil, re p, bei 3 Dickten \diie mittlere aus
Kernbretrcrn hürausgcs-chl1itten ist (s. R 1 in Abb. 4 e und PIosten P

in Abb. 5 c), so woissen wir, daß dJe einzelnen Hölzer sich ent­
gegenarbeiten und so ihre Kräfte gegenseitig aufheben, die sonst das
\\ferfen querüber verursachen, Wir verhindern also einmal das
Werfen in der Länge, dann das- in der Breite. BedinZUng ist
natürlich, (haß die 3Jbgerichteten Stücke von vomhereIn nicht wind­
schief 1111d ir/' der Länge absolut genade verleimt wcrden.

Bei Teilen, dde wie die Ecksprossen R oi Abb. 4 C, R 2 Abb. 5
und R 7 Abb. 6 c 11acb sich kreuzenden Richhill1gen hin gegtu Durch­
biegungen versteift weridlen sollen, ...vird man die Leimfugen diagonal
anwenden. In anderen :fällen sollte man gegebenenfalls die Steitig­
keit ;noch weiter steig,em .dadurch, -daS man ein- oder zweiseitig
Dickten aufieimt, deren Leimflächen rec1ttwfnkl,ig :cu Idlen fibrig-cIJ
stehen, wie dies im Prinzip bel der Ecksprosse 1(2 Abb. 5 c mit
ihrer Deckleiste D 1 zum Allsdruck kommt. Bei der Ecksprosse R7
Abb. 6 e tragen die ,beiderseitigen Langsverschraooungen von R 7
dun:h die Deckleisten [J/J viCi ZUr weiteren Versteifung beL

Bei den \Vassers<.:henke1n W in Abo. 4 a, 5 a wie dem Kämpfer
R 8 in Abb. 6 d ist ein ähnliches Versteifungsprinzip konstruiert.
Jeder dieser Teile besteht aus 2 Stücken, die miteinander ver­
SPUtJidlet, kaltvcrleimt und dann zur Sicherheit in der Länge mit­
einanuer gehörig verschraubt sind. Diese Konstrukttonen lassen
selbst ohne jede LeimUl1g bei gehöriger nicht zu knapper Ver­
schraubung kein Verziehen oder [)Iu.rchbiegeni zu. Beim Kämpfer R 8
in Abb. 6 d w:ie beim frei.-:tehenden \V'a5serschenkel W in Abb. 5 a
stehen die größten tIoll-bre-iten zu diesem Zweck rechtw,inklig w.
einander, "\vie al!ch die }ahre der Hölzer dlies tun. Also die Über­
tragung des. statischen Prinl-ips eines eIsernen T-Trägers auf das
liol7.matcr.iaJ.

Kommen ev. lange MiHclsprossen bei Sehaufcnstern vor, so
wird man diese ucH.:h R 6 i11 A'bb. 6 ehersteIlen. Die VerleimtI11g ver­
hindert das seitliche VerzIehen, die große Stttrke in der T,iefe UJ1Jd
auch die Lällgsverschrallbung durch die äußere Deckleiste D 5
gebcn genü?;cnd Gewähr gcg-en ein Durchbiegen nach innen.

Da ein \veiterer übelstat1J  darin bestehl, daß die SeitcnscheibciJ
bei Eingängen durch das Offnen 11nd Schließen der TÜr erschÜttert
werden, 50 muß hiergegen ebeuf,a,Ils - außer einem sanft wirkenden
TÜrschließer lind nicht zu scharf J;';cspannteIl FeclcrbänldlenJ - schon
in der Iiolzkonstruktioll Vorsorge getroffen werden, nämlich durch
die Verme.idung einer starren Verbindung zwischen TÜrpfosten P
uJ]CJ! Seitenrahmell R 1 des Schaufensters in Abb. 5 c. liier gfelir
beides utit starker NJlIte tmd feder inüinander, aber bei der WaJJ.I{G
rechts ist ein Filz- oder GJillJ!Jlistreifen P zwischengelegi, der als
Puffer wirkt. Die 'beiden Pefd!ern von R 1 resp. D:! berÜhren den
Grund der Nu,ten von P nicht; sie haben entsprechenden Spielraum.
liinztl kommt dann weiterhin die Versteifung des Pfostells P dmch
seine Verlliimung aus 3 Dickten.

Die :Frage, welche tIölzer wir zu Schaufenstern venveJ1id'en
können, ist ohne weiteres dahin zu beantworten, daß wir eine reich­
hra,Jtige Auswahl haben. Kiefern bekommen nach sorgfältiger Ölung
einen sülil:iien Olfarbenanstrich. Mall sollte auch an Gabun denken
wegen seiner geringen NciguJJ  zum Werfen, !l'amentlich wenn das
Einsetzen des Rahmens Illach Fig. 4 und 6 erfolgt. Als Anstrich
wieder Olfarbenanstrich. Dann natÜrlich Eiche, Esche, Te8.1\,
liickory, derenII-}lolzstru!dur und Parbe man zeigen, also mit Schellack.
Zaponlack, wasserheIlem Bootslack, Toldolack uud. dergJ. lackieren
wird. NußhaUiJl1, Ahorn, Birke, Ma'hagoni, Wassereichen, schwarz
gebeiztes Birnbaum, Palisander und aJ1dere IH'ölzer lassen sich je
nach den vorhandenen Mitteln, !dIen Zwecken ulJld ,der Rcpräsentanz
des Gebä,uJdcs resp. des einzelnen Geschiiftes benutzen, ulllsomeltr
'als dooh fÜr außen nur die sell1lralen Deckleisten ans diescn, Bd'el­
hölzern herz,u tellen sInd, somit die Kosten im Verhältnis zu der
prächtigen WhkUlng geriu!;c sind.

Jedenfalls kann {dias tIolzfenster bei diesen vielen schönen
Möglichkeiten in jeder Weise mit den feinstgearbcfteten Bronce­
fenstern nicht mtt materiel! in Konkurrenz treten, sondern h::iinst­
lerisch viel schönere und apartere Wirl\UugeJ1 erzielet].

Zur Beschattung cLieuculaJIgemein die bekannten Markisen. Die
zweckmÜßigste Altsfühnungsrorm Ist die, bei Idlct" die Markise bei
Nichtv;ebrlluch gegen den Regen geschützt und des guten Aussehens
wegen vollständig verdeckt ist. Die Vor der kante des Stoffes ist
an einer e,isernen Querflachschiene befestigt, 'diie ihrerseits an zwei,
bei großen BreiLen an drei Auslegcmmen befestigt ist, die; in arn
Fenster scitlich angebrachtcl1 FHhrul1gsscbicl1cn laufen. Dafiir gibt
es verschiedene bcwiihrte Systemc. Dei hollen fenstern fallcH die
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führungsschienen fort; man braucht nur kurze Lagerböcke mit
einem "festen Ro1Jpunkt. Wir haben g"csehen, daß die Befestigung der
Lagerböcko resp. der Führungsschienen ldier M.arkisenausleger an
den eisernen fensterranmen sehr oft Unheil anrichtet. Man sollte
deswegen diese Te.i!e überhaupt nicht am Schaufensterrahmen,
sündern mittels Stetnschrauben B  im Mauerwerk verankern, wie
dies jn ,Abb. 4 c veranschaulicht ist. .M ist die .fühml1gSschiene; sie
muß eng an der Ma.uer 1iegen, 'damit die Spiegelscheibe daran

eingeschoben sind und von der Deckleiste Q2 gehalten werden. Die
seitliche Lage des Lagerbockes ,ist mittels der zweI'vorgesehenen
Stifte (5. Abb. 4 e) gesichert. [)liese vorgesdIia.g-coc Konstruktion
läßt zu, daß bei eInem Bruch eines Lagerbockes oder sonstiger Er­
neuerung eine Auswechselung von außen her mit Leichtigkeit mög­
hch ist. Eine  ndere A1Jsfilhrungsart bestände -darin, daß der Lager­
hock so gekröpft wird, daß er sich in die Außenfläche -des Rahmens
eingelassen dort von auRen verschrauben läßt. In Fig. 5 b ist dIe
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EntwUlf  ur Bebauung des alten Haidhauser Kirchp1alzes in München mit einer \Vohnhausgruppe
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Architekten f'riedr. u. Roh. Langenberger

vorbeigeht. In Abb. 5 c wird die Steinschraube B2 vor die StahI­
rollgittcr-Schiene J in das Mauerwerk ei/Jgesetzt oder die Ftthrungs­
schiene mit dem vOI1d'eren Schenkel von J in zweckmiißiger Form
in Verbindung gebracht. Sollte die Anbringllng 'im Mauerwerk
I bsolllt nicht möglich sein, so kann man bei den von mir vor.
geschlagenen KOllstr.uktionen auch getrost einmal solche Markise
am Schau fensterrahmen befestigen, weil dias versteifte Rahmellholz
den Druck auf eine größere Strecke Überträgt. Wie oben die Markise
unterzubringen ist, geht aus Abt. 4 bund 5 b hervor. Nach Abb.
4 b, 4 b 1 liegt :dle Marldsenwelle, meist als Federaeh\Sc hergestellt,
,in den Lagerböcken, die nur in je zwei Halter von vorn, VOn aHßcn

Markise n\it in den Rollenkasten des StrlhIroJIgittcrs tIlltergebracht;
hierbci muß :diie WeHe in Lagern l;uhell die seitlich im Mauerwerk
eingesetzt s.illd.

ferner miissen gute Btnbru>:hssichen['llgen vorgcsehc!l werden.
"Stahlrollgitter" sind Ül der Beziehung z. Zt. wohl uas Beste. Sie
ermöglichen bei einflilcher, stabiler Konstruktion den Einblick in die
Schaufenster resp. abgeschlossenen Liilden, einmal damit die
Passanten die Auslagen sehen, dann aber auch gewissermaßen
\VÜchterd eIJst€' Übernehmen. Wo bei Delikateß- ;und Sch1ächtcr­
laden und dergL eine starke Ventilation erwÜnscht ist. lassen die
SlahlroI!gittcr dieses zu. [liese Gitter kännel! eutweder oben unter
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dem Sturz des Scha.ufensters old'er in der Etage darüber in die
Pensterlrui'bullJl: am Fußboden (wenn' diese Etage In .derselben Band
ist), oder im Keller a11fgeroJIt \vendJen, wobei im letzten Pali ,1:15
Gitter von unten na'Ch oben steigt. Kleinere Gitter bis zu 2 X 3 III
können als Se-lbstroller mit Federachse geliefert wcrden, größere
erfordern Kettengetriebe bei Anordnung der Rolle lUltC'J1. Stallgen­
getriebe bei Anordnung der RoHen oben. Die Einzelheiten der
Getriebe auseiuanderzusetzen, würde hier Z11 \veit führen, man \vende
sich dafür an eine der am;führenden FÜmen. Es sei hier aber
darauf hingewiesen, >daß die Teile des Ketten- resp. Stang"engetriebes
seitlich in die PfeiIerwände ca.. 10 cm tief eingestemmt 'werden
müssen.

Da uns die RaJ1enkastel1 unter dcm Fenstersturz interessicrcn,
j t in Abb. 5 b, 5 e dieser faH dar?:estellt. Für dias RoUgitter wird
je nach der Länge des aufraUenden Gitters der Lichtenraum des
R0'llel1kastens benötigt l1IJ1dJ zwar sind nötig:

etwa 32 cm 2 bei einer Höhe von etwa 165 cm bis 200 cm" 33 " 200.. .. 235 "34 2.15 27036 270 " 300 ,." 38 300.. .. 335 "39 " 335" " 370" 40 ., .. .. 370.. .. 500 ..
Vi obel die liöhe ab innerer unlercr t'läche ,des Rollenkastens rechnet.
Irl Abb. 5 a, b, c, e, ist J die fühmngsscJJiene des Rollgitters. Damit
das RollgHter zwcclcs Kontrolle, Schmierling, Reparaturen von allßen
zugängig ist, ist der eiserne Verblendrahmen V mit ß1ech- otter
Glasfiillung abnehmbar konstrruiert; nach Lösung der Schrauben Sr
(s. Ouerschnitt Abb. 5 e) ist er zu entfernen. Das Einlegen des Rol1
gittels kann nicht von aUJllen, sondern muß von innen erfolgen. Es
jst deshalb notwendig, fÜr späteres ev. [-t'Crau5nchmen den aufrechten
Rollenkastenrahrnen 'dmch FederulJIg oben und Verschrambung unttm
abnehmbar z.u machen; auch die Leiste 0'1. muß abzuschraubcn sein.
Der wagerechte Rahmen muß seitlich dmch kräftige Knaggen oder
älmJiche Mittel unterslützt werden, weil beim Hereinlegen wie
tTerausnehmen es 11J1venneid1ich sein wird, daß die Arbeiter (dlie
RcUenlast erst mal auf den Rahmen absetzen. Empfchlenswert ist
deswegen, 'wenn vor dem Einbau des Scha'llfensters !dIas RoJlgitter
fix und fertig montiert iä

In der Skizze Abb. 2 s,ind oben beim Sturz zwei verschIedene
Rollenkastcn-Vcrkleidungen gezeichnet. Beispiel a kommt nur in
frage, wenn kein geschlossener Schaufensterein'bal1 edohd, b 'dann,
wenn ein solcher erfolgt.

Zum Schluß möchte ich n,och hinweisen auf die ne:ue Kot1stH1Iktion
der ßeton-Kellerdecke in Abb. 4 a bezliglich der Haltung der Eck­
schiene Seh durch die Eisen Hund Idler Aufhängung dcs Lllxfcr­
prismen-Rahmens <tJuf die Trageeisen B\ die Jn einem Abstand von
25 bis 30 cm vone.inander gleicru mit eingcstampft werden. Diese
hier vorgeschlagene Konstruktion ermöglicht Jd e große Abschrägung
des Stufzes und das weite tlineinschieben der Lichtprismen zwecks
besten Lichteinial1cs in ,den Keller, dann eine bequeme Montage des
Rahmens, dessen Lage ,rJjurch die Eisenkeile K 1 gesichert und reguliert
wird. Auch be,i späteren Auswechslwngen oder bei NCllire LJ;lierung
der liöhcnlagc in Anpassung an das Bürgersteigpflaster. daß ja
nach einjgen Jahren längs des Gebäudes meist höher Hegenld!e
Streifen infoJge der hier geringeren Benutzrung durch den Fußgänger­
verkehr aufweist, ist ,diese Anordnung sehr brauchbar.c=c
liaidhauser !(irchplatzbebauung in München.

Die Stadtgemeirud'e MÜnchen hat in den letzten Monaten illldem
a1ten Stadtviertel Haid'JlIauscn eillen StraßenbahnIJIOf errichtet.
dessen Stirns€>ite durchschnittlich 30 Meter hinter der vorgesebenen
HaulInie des erweiterten Straßcnz,llgeS liegt, Die umnittelbare
Nachbarschaft der ans tdiem Jahre 1632 st'arnmenden friedhofskirche
(;rfordert ,die Schaffung einer PLatzwand unter besonderer Berück­
sichtigung des Staruupunktes und baulichen Maßstabes der histo­
risdwn Anlage. Die 1\Hinchener Architelcteuschaft hat in letzter Zeit
eine Reihe von Anregungen hierz1.1 gegeben. Auch die hier gezeigten
AbbiJdungcn stellcn einen Vorschmg in dieser Hinsicht .d.ar. In dem
Cl stCll Projekte wird das alte etwa vier Meter über die. B3JUHnre
vorstoßcnde Pfarrhaus belus:.cJ1, aüfgcstolckt und unter ßela,ssung
seiJ1er Achsenejnteiltmg in der äuIJeren Gestalt dem Wolmhaustrakte

alJgepaßt. In der zweiten LösqI1.\1.: wird: der Versllch unternommen,
durch AbbrU'ch des Pfarrha'11ses undl Zurück'de1'nmg der flucht des
\Volmha:ustraktes eine platzartige Erweiterung vor der Kirche zu
schaffen, welche ,die tIöh,eJ\lu1l1terschiede zW1schen den hohen Miets­
wohnungcn 'Und der relativ niederen Kirche mildem lU!.d, außer.dem die
Kirche dem Blicke des Beschauers freilegen würde. Von einer Wie1d r­
errichttmg desPila,rrhrauses könnte Abstaoogenommen wer.den, dadie
Fried'h'o!fskirche f.ast keinerlei gottesdienstlichen li.a11'd ul1gen mehr z.u
dienen hat, sodaß lediglich in dem weiterhin abgestJu ten Endhau
WlOhnung,smögIichkeit für das Aufsichtspersonal des friedhofes in
Aussich  genom'men werden könnte. Von diesem Trakte würde ein
Laubengang die Verbind11ng mit der Kirche hersteilen können ood
dem Platzbild den Charakter der Geschlossenheit geben. Er­
sclnverend für die Plffi1l11lg des W,ohnmlJ1straktes an .der Straße
,wirken die bereits festgelegten Ausfahrtsgeleise des Straßenbahn­
hofes. deren Umleglung. keinesfalls in Aussicht genommen werden
dJürfte. c=c
Die Deutsche Tagung für wirtschaftliches
Bauen am 1. und 2.Juni 1926 in Düsseldorf.

Die diesjährige Tagung des Deutschen Ausschusses für wirt­
schaftliches Bauen am 1. und 2. Juni du Düsseldorf brachte mit 450
Teilnehmern den Beweis, welch steigendes Interesse Fachwelt wie
Behörden an den Arbeiten des Ausschusses llehmcI1. Särntli,;ho
Reichsministerien suwie eine groBe Anzahl von Landerregierungen
nebst allen wesentlichen Fachorgallisationen waren neben den Verw
tretern des StÜdtetages und des Reichsstädtebundes zusammC1!­
gekOlllmen, die der Vorsitzende, Regierungsbaurat Rudolf Stege­
mauu-Dresden mit einer lcut'zen Skizze über die bisher geleist ten
Arbeiten und die Ziele des Ausschusses begrüßen konnte. In den
nun folgenden Ansprachen des Vertreters der Reichsregierung,
l"flinisterialrat Dr. Schmidl-BerIin, des Sprechers der Länderre9:ie­
rungen, Geh. Baurat Jl;tinisterialrat Dr. Friedrich ßerlin und des
Vertreters der Stadt Düsseldorf, Beigeordneter Schilling-Dusseldori
kamen ebel1so wie bei den Darlegungen des Vertreters der großen
Fachverbände, Generaldirektor RegierungsbauJ11eister a. D. Knob­
laueh-Berlin der Dank ulld die Anerkennung der Versammelten für
die bisher geleistete Arbeit zum Ausdruck. Die TagesordJ1llTlg
selbst brachte in glitcklicher Weise zwei große Gebiete. Der erste
Tag behandelte die finanzieIlen Schwierigkeiten im \Vohnungsbau
und die daraus für die Praxis Zu folgenden Schlusse, während der
zweite Tag Berichte v0l11 Ausschußmitgliedern über ihre Studien
im A uslaI1de bot.

Als erster Redner sprach der Direktor der Delltschen Wohn­
stätten bank, Oberregierungsrat Dr. Kamper-Berlin über "Geld­
beschaffung für den Wohnungsbau und Baugeldkosten". Dr. Käm­
per gab dabei ein außerordentlich interessantes Bild über die
Kreditverhältnisse und die Geldbeschaffung für den Wohnungsbau
in der Vorkriegszeit sowie nb er die J?:änzIich verschobene Lage von
heute. Er brachte dabei eine fulle von außerordentlich inter
essantem Zahlenmaterial, das nicht nur viel Neues bot, sondern
auch in schlagender Form bewies, daß wIr unsere heutige Woh­
mlllgspolitik mit RÜckskht auf die schwierigen Ffnanzverhältnisse
unbedingt einer gewissen Umstellunsc unterziehen milssen.

Die Folgerungen aus den KitrnDer'schen Darlegungen zog der
Direktor des "Sächsischen tIeims" Landcs-Siedelungs- und Woh­
llungsHirsorgegesellschaft, Regierungsbaurat Rudolf Stege mann­
Dresden in seinem Vortrag über "Zinsaufwalld und tragbare Mieten
in ihrem Einfluß auf WohnulIgsform und V00hnungsgröße". An
der Band eingehender Finanzpläne wies der Redner nach daß der
größte Teil der deutschen Bevölkerung die vom wohnung reforme­
rischen Standpunlde aus durchaus zu biJIigenden \Vohnnngen von
70 bis 80 qm WolmfHlche mit Rücksicht aul  die Z11 hohe Zinsen­
belastung gar nicht mehr halten 1(1)nnen. :Es. wird unbedingt not­
wendig sein, das Wohnungsprogramm des EiJ1zelneu wesentlich
einzuschrilnken und schou mit Rilcksichi allf die alIgemeine Woh­
nungsnot zunächst Heber kJeinere, aber dafür mehr Wiohnuilt:ell
zu schaffen, Dabei wäre es dnrclJaI!S falsch, vom flachbau wleder
zur MJetslcaseruc ÜberzugcheJJ, schon weil hierdurch die Spitzen­
deckllng aus dem Eigenkapital des ßauherrn in den meisten :Fällen
nicht mehr ill Frage k iimc, Mit RÜcksicht auf die wohnungs n
reformerischen ßestrebullgen wird es sich aber empfehlen. zu­
nächst erweiterUllgsfähige Kleinsthüuser oder Ernfarnilienhäuser l(,It
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Einliegerwohnungen zu schaHen, die nach durchgeführter Amorti­
sation für den Bauherrn wieder rireizustel1en wären.

Der drHte Redner, Direktor Wagner-SaTan N.-L. trat in seinem
Vortrag über "Wirtschaftliches Bauen und Wohnungsbaugesetz"
für die Schaffung eines \Vohnungsbaugesetzes ein, durch das allein
eine wirkliche Stetigkeit und damit größere WJirtschaftJichkeit .in
das Bauwesen hineingetragen wiirde. Er behandelte dahei aus­
führlich die :r'rage der Kapitalbi1dung zugunstcn des .Wohnungs­
baues in der Vorkrieg zeit llnd vor allem die Art der Aufhrinfi,ung
der liauszinsstcucr, in der er einen Anreiz sieht, um Kapital al.s
anderen Quellen anzulocken.

Den vierteil VO\rtrag des ersten Tages hielt Senator und Staut­
oberbaurat Oelsner-Altona über "Wirtschaftliche Aufgaben dCr
Staats- und Gemeindebehörden beim Wohnungsbau" in dem er
für eill  aktive \Vohnungspolitik und ein energisches Eingreife  der

Lebhaften BeifalI fand auch der Ergänzungsvortrag des Haupt­
schriftleiters der ..BauweIt", Architekt Paulsen-Berlin über Bau­
wirtschaHiche Yragen im amerikanischen \Vohnungsbau", de;' eine
große Fiille zum Teil vollständig neuer Gedankengänge und er­
kenntnisse brachte. Paulsen wies darauf hin, daß der Kubikmeter
umbaute Raum in Amerika et\va achtmal soviel als eine Maurer­
stunde, in Deutschland aber 24 bjs 30 mal soviel kostete, so daß
der Deutsche an Lühnstunden gerechnet 3- bis 4-mal so teuer wie
der Amerikaner baut. Zum Teil ist dies darauf zllrückzuführen,
daß die R.egie in Amerika viel billiger ist. Der Amerikaner ver­
zichtet auf Schein-IndividuaBsmus und wohnt in Typenhäusern
nach vorrätig gehaltenen Zeichnungen. Das Architektenhonorar
und die Bauleitung spielt SOl gut wie gar keine Rolle. Die Dauer
der Iiäuser, die verhältnism ißig leicht gebaut sind, wird nur auf
40 bis 50 Jahre gerechnet Trotz hohcr Zinsen wohnt der Ameri­

Entwurf "ur Bebauung d s alten Haidha\lser Klrchplalzes in MÜnchcrt mit einet WohLJhau gruppe

genannten Behörden eintrat und im einzelnen die SonderaufgabeIl
der Staats- und Gemeindebehörden auf bauwirtschaftlichem und
wohnungspolitischem Gebiete schilderte.

An die Vorträge schloß sich eine außerordentlich lebhaifte Aus.
sprache an, in der vor allem RegierungsbauJl1eister KnobIallch­
ßerIin und R.egierungsrat Dr. Rilldfuß-friedberg wesentliche Dar­
legungen über Geld. und Hypothekellfragcll gab.

Die beidcn ersten VortrÜge des zweiten Tages bescl1äftigtcn
sich mit dem amerikatJischen Wohnungsbau. Stadt baurat Ernst
May.Yrankfurt a. M. sprach in fesselnder \Veise über "Grul1driß­
und Architektmfragen im amerikanischen \Vohnungsbau" und zeJf;te
an der Hand einer fÜlle von wertvollen Lichtbildern die eigcn­
artige, sich aus der Zusammensetzung der amerikanischen Bevölke­
rung ergebende Architekturentwicklung des Landes. Er behandelt
weiterhin Grnndrißfragen und val[ "Hem die wohnungspolitische
Seite, bei der vor allem interessierte, daß das .EiRenheim in
Amerika einen viel breiteren Rahmen einnimmt, als in Deutschland
bekaunt ist. So sind in der Stadt Philadelphia von 2,7 Millionen
Einwohnern 90 v. H. in Einfamilienhäusern untergebracht.

Architekten frkdr. H. Rob. Lmgenberger

kaner in dem nach 10 Jahren amortisierten, schuldenfreien Haus
LilHger als der Deutsche.

Als dritter Redner sprach Ministerialrat Dr. Schmidt vom
Reicl1sarbeitsministeriuw-Berlin tiber ,,\Vohnungsbauten ans Sbill
in .England". Die Lohn- und \Virtschaftsvcrhältnisse der Nach­
kriegszeit lind vor aHem die Notlage der englischen Kriegsindustrie
haben zunächst in Schottland zu der Erstellung von Stahlhäusern
gefÜhrt, um auf der einen Seite bilIigere Arbeitskräfte Hir den
\\T ohnungsbau zu gewinnen und auf der anderen Seite der In­
dustrie neue Arbeitsgebiete zuzuführen. Ministerialrat Dr. SchwiJ.t
schilderte dann eingehend die verschiedenen sehr interessanten
Stah1haussysteme, nach denen zurzeit 2000 Wahnungen in :Eng land
unter besonderer förclcrung des Staates R"ebaut werden. Die rasche
tIerstcIlung der Häuser, die sofortige Beziehbarkeit sind als e1!l
\yesentlicher Vorteil anzusehen. Die frage der \VÜrme- und KÜ!t("­
Isolierung bietet kaum irgendwelche Schwierigkeiten; dageg:eu
wird die Yrage der Unterha1tungskosten, der IieHhörigkeit lnd der
Asthetik in diesen Iiällserll nO'ch besonderer PrÜfung bedürfen. In
dem Bau von Stahlhiiiusern ist unzweifelhaft eine neue Technik



zn sehen, we1che zwar 110ch nicht spruchreif jst, aber die he­
sOlIdere Aufmerksamkeit aBer am Wohlllmgsbail beteiligten Kreise
verlangt.

AJs letzter Vortragender sprach schließlich der Direktor der
Rheinischcn \VollllungsfÜrsorgegese]1scha1ft, Regierungsbaum istcr
Dr. Düttmann-DiisseJdorf fiber ,.tIoilälldischer ,\VOI1l1ullgshau, ein
Vorbild wirtschaftlichen Baueus': und gab, unterstiItzt durch viele
LichtbildGr einen überblick fiber die IlOIländiscJ1en \V1ohnun svcr
hältnisse und die hierbei besonde1s in den Vordergrund tretendcn
bauwirtschaftJjchen Gedankengänge.

Die Tagung wurde schließlich mit her:Llichen Worten des Dan­
kes an de11 Vorsitzenden sowie an deli Ausschuß selbst durCh dc.n
Vertreter der .Reichsregierung, .Ministerialrat Dr. Schmidt, ge­
schlossen.

Im Anschlnß 311 die Tagung fand auf Einladung der St.lot
Diisseldorf einc BesiehtigllTIg der großen Düsseldorfer AusstcIlnng
und auf Einladung des unter der Leitung des bekanntcn Abgcord­
neten Meier-Solingen stehenden Spar- und Ballvercins :LU Solin. 2n
eine BesicMigung der dortigen Kle[nwohnuJ1gsbauten statt. So­
wohl die Stadtverwaltung VOn Düsseldorf wie die von Soling !l
hatte es sich niebt nehmen la!';sen, die Teilnehmer der Tagung zu
einer besonderen gesellschaftlichen Veranstaltung einzuladen.

Ausch1!eßend an die Tagung fand gJeichzeitig efne Sitzung des
Arbeitsausschusses statt, der die )jeuen Satzungen des Aus­
schusses genehmigte. Der langjährige Vorsitzende, Regiefl11lgs­
bd.urat Stege mann-Dresden, wurde wieder gewählt. Neu ge\vählt
wurden in den Vorstand die lierren:

MiJlisterialrat Dr. Schmidt-ßerliu.
Regierllngsbaumeister a. D. KnohJauch-Berlin.
Stadtbaurat Fauth-Sorau und
Architekt Qutzeit-BerJin.

In den Arbeits3usscJwfj wurdcn eine ganze Reihe VOll hekanll­
ten Fachleuten Beu zugewfi.hlt.

DIe Vorträge der Tagung werden voraussichtlich in einer
neuen Schrift "Vonl wirtschaftlichen Bauen" 3. Folge im V' r1ag
von Oskar Laube Dresden-A., in absehb8fcr Zeit herausgebra,;;htwerden. '

c====c
Verschiedenes.

Anhalt und der J\olittellandl<ana1. Der liiaushahsallsschuß des
Anhaltischen Landtages hescJläftigte sich mit der beabsichtigten
Durchführung >des MittcI1andKan,als, dnsbesondere mit der Fiihnmg
eines Stichkanals nach St,aßfmt Uind Leopoldshal1. Der Ausschuß
stimmte :d. I CJ1J EnhViu'ff eines Staatsvertrages mit dem R.eiche \\'egeu
der Ferlizsielhlllg des Kanals 7.Ll und ermächtiJ1:te das St,31ltsmini­
icrjum zmn Abschl1xß des Vertrages.

Stahllilausbau auch in Deutsch1and. Nachdem dl'e cnglische
Stahlindustrie, 11'ntcrsti!tzt VOll der Regierung, schon seit lilnJ1:erer
Zeit IlmfaTlgreiche Versuche auf Ijcm Gebiete des Stahlhausba'lles
durchgefÜhrt hat, scheint jetzt diese Ba'llweise auch in ,Deutschland
aufgenommen zu wendetl. Der Firma Braune u, Roth, Leipzig­
Eulitz, dfe die P.atente für einen ,d!eutschen StahJhausbau ver­
wertet, wie verlautet, das Siichsische .Ministerium des IJ1nern
11l!11mehr amtliche Gcnchmi.!':Ung iur diese ßa.1.Jlweise crtent.
Es sind! zwei Typen vorgesehen, von denen der eIne, der bis jetzt
vollständig ausgearbeitet ist, WO qm Wohnfläche, 40 Qm KeHer­
Häche Ilnd 50 qm Bodenfläche, an RäumJichkeiten 5 Zimmer, KÜche,
KcJler, Wiaschkiiche und Bad vorsieht. Zur Fabrikati'Ol1 werden
Abfa!lmaterialien verwan1d:t, dIe sonst nutzlos al f deu Halden liegen
b1eiben. Es ist beabsichtigt, die Bauweise im Rahmen der pro­
duktiven Erwerbslosellfürsorge in g:rbßerem Umfange zu regeln.

Schutz der Bauarbeiter. Verschield'elle erhebJiche BaulJtll'fälle
in der letzten Zeit veranlassen den prel.lJ3ischen Minister fiir Volks­
woh1fahrt ilJ einem RUJ1dcrJaß erneut die PoIizeibe!Iörden auf die
Notwendigkeit hinzuweisen, 'dem Schutz der Banarbeiter Jhr be
:,onid:ercs Augenmerk zl1zl1we1Jden. Es wird dabei zunächst auf
den Er1<iß vom 14. November v'olfigelJ J,ahres verwiesen, h1 dom
(ijc PoJizeibehörden angewiescn \vLll"llen, sich namerJt1ich I(]llrch
Nachpriif1mg an Ort l1nd Stelle noch besonders davon zu Über­
zeugen, daß d:ie vorgeschriebenen Sicherhei'tsvorrichhmgen a11ch
wirklich vorhandcn sind. Um weiteren UufHllen nach Möglichkeit
enfgegCllzutreicl1, werden die nachgcordncten Behörden' erneut an­
I{ewfesen, für die g:enauc Durchführung der Sicherheitsvorschriften
<nd aHcn BausteJ1cJb 7.U sor.!;cn.
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vom 4_ Februar 1920 ist es Pflicht der Betriebsvertretulngen, die
BallPolize-i- und Oewerbeaufsichtsbeamten iru der Bekämpfung der
GeS11udheits- und: Uufaligefahren zu ulIterstützen. Der Minister
betont ausdrÜcklich die- Zweckmäßigkeit bei größeren Betriebcn,
daß die Baupolizei auch VOn sich aus mit den ßetriebsvertretungen
Fühlung nimmL Im Erlaß vom 3. November 1919 war die Iieraus­
gabe besonderer PoJizeiverordnungen über Schutzvorrichtunp,-en bei
Ballten angeregt worden. Soweit daraufhin solche Verordnung;en
erlassen worden sind, sollen die Polizeibehörden ihr Augenmcrk
auf Innehalttmg dieser Vorschriften besonders richten. In Bezir­
ken, für die derartige Bestimnmng'w noch nicht bestehen, saUen
wegen ihres Erlasses dic J1otwe'Jldigen Schritte unternommen
werden.

Verbands., Vereins. nsw. Angelegenheiten.
VerciniguJU;1: der höberen technischen Baupolizeibeamten

Deutschlands. Ta.gungsplan für die liauptversammlung in Danzig
vom 1. bis 5. September 1926. Mittwoch, 1. September: V or­
mittags 8,30 Uhr: Tagung in der Technischen nachsehule. Vor­
tragsfolge. 1. Berichte des Vorstandes und der Ausschüsse.
SatzullJ?:sberatuug (!lur für Mitglieder). Ab 9 Uhr: 2. Die Novelle
zum Baugesetz für den l.freistaat Sachsen - Pnra1!elen zllm Preu­
ßischen Städtebau-Gesetz. Baupolizeiamtsdirektor Gcrlach-Leipzig.
3. Die preuß!sche Polizeiverordl1Ung über den Bau von ArJlagen zur
Unterbringung von KraftfahrzelJgen. Stadtbaurat Marggraf - Köln.
4. Stadterweiterung und BaulJOlizei. Oberbaurat Dr.-Ing. Otto­
Stuttgart. 5. Reklame und Farbe im Stadtbild. Baurat Rolffsen­
Hamburg. 6. Bericht über die Stellung der Baupolizei innerhalb
der Gellleindevcrwa]tungen der deutschen ,Länder. Stadtbaurat
Labes-Kassel. Nachmittags: Fortsetzung der Tagung am g1cichen
Ort. Abends 8 Uhr: Empfang im Artushof (mit Damen), geboten
vom Senat der Freien Stadt Danzig. Donnerstag, 2. September:
VOTI1JittaRs 9 Uhr: Gelegenheit zur Teilnahme an der Hauptv,er­
sammlung der Vereinigung der techno Obe'fbeamten Deutscher
Städte in der TecJmischen liochschule. Vortragsfolge. a) Die
Grenzen der Verwertung der Abfallstoffe. Berichterstatter: lierr
Baudireh:tor Dr.-Ing. Imhoff-J:sscn, Herr Stadtbaurat Prof. Dr. lieil­
mann-Hane. b) Moderner Siraßenbau. Berichterstatter: lierr Stadt­
oberbaurat a. D. lientrich-Düsseldorf, lierr Stadtbaurat Diefcnbach­
Bochum. c) Unterbringung von Kraftfahrzeugen in Städten. Be­
richterstatter: Herr Baudirektor DrAng. Ranck - liamburg. Ein
noch zu gewinnender Spezialist im Automobilwesen. Freitag',
3. September: Vormittags 9 Uhr: Gelegenheit zur Tei!nahme an
der Ta.lW!!J1: des Deutschen Vereins fÜr öffentlfche Gesundheits­
pflege und .der Vereinigung der technischen Oberbeamten Deut­
scher Städte in der Tec1mische'fi' Hochschule. VortragsfoJge: I. Ei!1­
leitender Vortrag des Herrn Archivdir'ektors Dr. Kaufmann Danzig:
"DanzIg einst 1I11d jetzt.,. II. Einzelaufgaben auf dem Gebiete des
WohnullgsWeSens und der Körperpflege. a) Physiologische Ge­
sichtspunkte. Herr Shldtmedizfnalrat Professor Dr. von Drigalsl<l­
Bcrlin. b) Stadtebau und LandesplanullJ1:. Herr Verbandsdirektor
Dr. Sclnnidt-:Essen. c) Wohnungsbau. lierr Stadtbaurat Senator
EJkart-liannover, lierr Stadtrat Dr. May liaJle. d) Sport-, Spiel­
lInd Badefragen. lierr Generalsekretär Dr. Dfem - Ber!in, lierr
StadtoberbQurat Schllltz-BfeIcfeld. Sonnabend, 4. September; Vor­
mittags: Ausflug nach Oliva. Nachmittags: Besichtignngen nach
besonderem Programm. Sonntag, 5. September: VOrmittags: Ge­
meinsamc fahrt nach Marienlmrg. Besichtigung der Burg mit Vor­
trag. VOll hier aus lieimfahrt der Teilnehmer.

Der Verband Deutscher Archltcktel1  und Ingenieurvereine hält
vom 8. bis zum 12. September die 51. Abgeordnetenvcrsammillng in
gleichzeitiger Verbindung- mit einer \Vauldlerversammhmg iu Dresden
ab, .weil llier der Siichsische IngenietwR und Architektenvereill,
eiIJCr der Ültesten und stärksten Griindhng.wereine des- Verbandes,
auf eine 80 jährige Vereinsarbeit zurÜckblicken N<tll!1, weil außerdem
vom 9. September an sich die auf Id!er Reise zum Wiener hJter­
nationalen Städtebaukongreß begriffenen ausländisc'heu, insbesondere
amerikauische Siädtebnuer, in Dresden aufhalten und sich die Stadt
Dresden L1JJ Idliesem Jahre alls Anlaß der JuhiläulUs-Gartenbal1aus­
stellu!1J'!: und der IntemationaIen Kunstausstellung als eine Kongreß­
tadt allerel"sten R:ang s zeigt. Im Rahmen der geDJanten Ver­
<lnstaHul1gen wird Prof. Urr. Obst tiber Welt wirtschaft und' -politik
ia ihrer Bcd utl1ng fiJr den deultschcn Architekten unKll Ingenieur
sprechen, Prof. Dr. llIg. c. 11. ftroegg über "Wege und Ziele



deutscher Bal1kunst", StadtlYmrat Paul \Volf i1ber "Die Großstadt
als formproblem."
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AusstetIungs- und Messewesen.

Amerikanische Arcllitektur auf der Lelpziger Baumesse. Im
Rahmen der Leipziger Herbst-Baumesse vom 29. August bis
4. September 1926 wird eine- vom Blind Deutscher Architekten
veranstaltete AussteIlullg amerikanischer Architektur geboten, Die
Veransta1tung findet, ebenso wie die gleichzeitig Üi Leipzig statt­
findende Ziegeleiausste]]u1ig, schon jetzt in weiten Kreisen starke
Beachtung.

Ein Güterbahnhof auf der Leipzjger T echnischea Messe. A 11f
der Leipzlger Techilischen Messe ist aueh diesmal wieder ein
Güterbahnhof eingerichtet worden, wodurch den Ausste1Ierfirmen
möglich ist, :r-:Xpreßgüter mit dem AussteIlul1gsgcJände als Bestim­
mungsstation attfzugeben oder solches von dort abzuseliden. Die
OüterabfcrtiJ:!:un. sstelle auf der Technischen Messe führt die amt­
liche Bezeichnung "Leipzig-Stötteritz - Technische Messe",

Entl\-Uf fÜr cin ]unggesel]enhcim

großen Wiener \Vohnbauprogramm.s. Hieran scIJließt sich eine
Ausstellung der österreichischen Architekten, eine Ausstellung der
endischen und amerikanJschen Arbeiten,. kteinere Ausstellungen
sonstiger Staaten twd die deutsche Abteilung an. Dierleutsche
Abteilung ist sowohl mit der österreichischen wie mit der englisch­
amerikanischen in organische Verbindull.!( gebracht worden und
nimmt sowohl "\vas die Anordnung- wie auch die Raumgröße an­
geht, einen guten Plztz ein. Sie enthält 272 qm Brt!tto-Ausstel­
lUfJgsfläche, einen für die Fülle der deutschen Arbeiten immerhin
auBerordentlich kleinen Raum. Für -die Auswahl und Anordnung
dieser deutschen Abteilung ist von der Auslandsvertretung des
deutschen Städtebaues (Spitzenverband) ein Ausstellungsausschuß
gebildet worden, in .welchem die maß?:ebenden Verbande vertreten
sind und dessen Geschäftsiührung in der Hand des Leiters des Deut­
schen Archivs für Städtebau-, SIedlungs- und Wohnungsw-esen,
HCfI"J1 Regierungsbaumeister a. D. Gustav Lan en Hegt. Die Aus­
ste!1ung wirD in drei klar gesonderten Abteilungen die Bodenfrage,
die Fra e der Ballzonen- und Flächennutzungspläne lind die< Frage
der Anordnung von Großhaus und Kleinhaus behandeln. Da der
.2;eringe verfi!.g-bare Raum bereits voJ1 besetzt ist, können Anträge
um Aufnahme in diese Ausstellung nicht berücksichtigt werden_ Es
ist dagegen geplant, bei Gelegenheit eines später anzustrebenden
internationalen KO!Jgresses in Deutschland eine umSD großzügigere
AussteIlung vorzubereiten, in "\velcher das deutsche Plammgswesen
dann voll zur Geltung kommen soll.

Zleg-elelmaschinen auf der Lelpziger Jierbst-Baumessc. Der
Ziegelba'iJ - Ausstellung aui der Leipziger Herbst - Banmesse ] 926

- <:tß,
ArchiteH Lmgjah r Wohnhaus Direktor Hugo Stmgen, Bcrlin.\Vannsee Architekt Strumpff

BaukullstausstcUung München 1926, MÜnchen zeigt in diesem
ommer bis zum Oktober in seinem nei1eu Allsstellnngs&ebäude im
alten Botanischen Oarten beim Glaspalast eine ArchitektuTschau be­
sonderer Art. In siebcn  9.l1Z weiß gehaltenen Sillcn wenden be­
senders große brmm getönte Photographiell ausgefiihrteT Bauten
ller Ietzten Jahre a1.1s g,anz DeutsclJlaud und Österreich gezeigt.
Plastische und han-d-werklich ausgezeichnete StÜcke, "-elche mit dem
IiaJUsball< ill Verbindung stehen, sind in besonid:ers geschmackvoller
Wtise allfgesteIlt. Der Besucher bekommt einen sehr frischen .Ein­
druck durclt diese Architektllfschau1, die Nliiuchens Ruf als alte Aus­
stc1Juugsstadt mit Traditi-o'lI lind Gesc111n ck zei.!!:t.

DIe Allsstellung auf dem Internationalen Woltl1ungs  und
SHidtebaukoltgreß iu 'Vien. Mit dem vom 14. bis 19. September in
Wit:n siattfiuuenuen Wohnungs- unu Städtebaukom reß ist anch
eine Ausstelhmg verbunden, für welche von der Kon reß1eitling
dieselben Fnnkte als maßgehend bezeichnet worden sind, die auch
auf dem Kongreß selbst behandelt werden saUen: Die Bodenfrage
in ihrer Beziehung' zum Planungswes;en und Ji.e Fra c der zweck­
mäßigen Anwendung und Verteilung von Groß haus und K!einh8.Hs.
Die Ausstel1ung findet statt in deu Räumen. des KÜnstlerhauses IU
\Vieu. Den großten Rawn wird naturgcmäß die besondere Aus­
steJ]U1ig der GCIllcillde Wicn einnehmen unter liervorhebnng des

voni 29. August bis 4. September ,,'ird eine Zieg:e!eimaschinenschau
'lj1gesclllossen sein. Die i""Ik!.schinen werden im praktischen Betriebe
\ orgefiihrt. Allch Transportmaschinen und -geräte iHr ErZetlgung
lind Verwertung der Ziegel ;werdcil gezeigt.

Wettbewerb.
'Vitkau Sa. Die Gemein-de \Vi!katt schreibt zar Erlangung VO!1

Entwiirfell für Ki:en Rathansnenbau unter den in der Kreishal1ptmann­
schaft Zwickau wohuhaften Architelden einen Ideenwettbe\verb
<ws. Als Preise sind ausgesetzt 2000, 1500, Ulld 1000 R.-M. :Oas
Preisgericht setzt sich zusammen RiiS den lierren St,adlbaedircktor
Bock (Zwicka1!.), Ballmefstcr Geißle-r (Zwick:lu), Stadtbaurat Ooethe
(pI auen), Regierlwgsbatirat Dr. RÜd-iger (Zwickau), Biirgermeister
Klciuhempel, Qemeindeverorductenvorsteher frieid'dch und ein Mit­
gJied des BaU' :\l[sschllsses der Gemeinde \\'ilkau. Die UnterhlgCI!
sind yom GeItlCiuderat Wilk3,lL gegen Einlegling von 10 R.-M. zu
l;cziehen. Die Entwiirfc sind bis 30. September 1926, luittags 12 Uhr,
bei dem Qerneiruderat einzureichen.

Schuiangelegenheiten.
Die Ingenieur-Schule. Technikum StreIJtz i. MecId., Mitglietl

de::; Verbandes Höherer Technischer LchnllJslalten, begmnt im
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Oktober ihr 102. Unterrichts-Semester. In der M'<!,schinenbau-AbteihmR.
wird der wissensehaftlichen Betriebsfiihrung, namcntlich der l'lit:ß­
arbeit, c[ne crlJÖhte Beachtu[jg geschenkt. rÜr Iden Bau einer
musterhaft eingerichteten Maschincnf.abJik ist ein an das Techni­
kumanwesel1 grenzerudIes Grumdstüek envorben worden. In der
fernmeldetechnik werden die Drelnvähler in VoJtrag tmd Labora­
torium im Betonbau dfc rechner.isel'. schwierigen, aber immer mehr
'In Bod1en gewinnenden Pilz decken und im Tiefbau der \Virtschaft­
lic11C Straßenbau efngehenltj behalldelt. Die Studierenden des ltFoch­
baues werden zu klarer Raum-Vorstc1hmg und zur Verwendung
einfacher, \vii11dirger formen erzogen, Im \¥'inter-Semester werden
311Ch dic Lehl'pl?illc für tIeiZUllgs-, Liiftnngs- und Installaüonstechnik
wieder val! durchgcfü1Ht. An das Vorsemester  chlicßcn sich für
Ingenieure l!nlct Architekten 5 Semester, fÜr Techniker 3 Semester.
Die Prüfungen \verden vom St2.atskommisslar beaufsichtigt. Das
Studiengehäl1de, mit einer front von 80 Meter, weist neben je
15 heHcn UnlcrrichtssäIen und Lehrzimmern 5 geräumige Labora­
torien, eine BiblfolJJck 'liDd ein Kasino auf. IDias Gebiet der Stadt
StreJitz umfaßt 6000 Morgen B'l1chen- und Nadelwald, an ,dlie sich
die großen Staatsforsten mit zahlreichen für den WassersPort ge­
cjgneten  ee!1 anschließen. Unmittelbar an das Stadtgehiet. grenzt
die Landesha IPtstadt mit ,dlem barocken Schlüßpark, dem Tierpark
und den reizvolle!) Bauten kunstliebender FÜrsten. Das VOr drei
Jahren abgebrannte Landestheater ist im Rohbau wieder nahezll
vol1endet.

Tarifangelegenheiten.
Loltnsätze des Sächsischen Baugewerbes ab 15. Juli 1926.

In Ortsklassen: la Jb Ic I Ha 11 IIIa III IVa IV IVb
für Maur.-Zimm.-Arb. 115 11.3 110 108 104 102 98 96 92 90 82
für Bauh.-Arbeiter 96 94 91 89 85 83 79 77 73 71 63
für Platz-Arbeiter 90 88 R5 83 79 77 73 72 68 66 58
für Tiefbauarbeiter . 90 88 85 83 79 77 73 71 67 65 57
für Jgdl. Bauh.-Arb,

(16-18) .. 88 86 83 81 78 76 73 71 68 66 58
des.!. (lS-19) . 90 88 85 83 80 78 75 73 70 68 60
für Jgdl. Platz-Arb.

(16-181 82 80 77 75 7,J 71 68 66 63 61 53
de,,1. (18-19) .. 84 82 79 77 75 73 70 68 65 63 55
jür Jgdl. Tiefb.-Arb.

(16-18) 83 81 78 76 73 71 69 67 64 62 54
dcsg!. (18-19) .. 84 82 79 77 74 72 70 68 6,; 63 55

Bücherschau.
Alle Fachbücher. aucb dIe bier angezeigten, sind durch unseren Verlag 111 beziehen.
Heimstätten yon Professor ',,"alter Evers, Originaleatwlirfe yon Ela., und

Mehrfaml!ienhiiusera und Gruppenbauteu rur Stadt, Siedlung \lud Land.
32 Tafeln mit ErHJ;Uterungen und Ko tenanschHlgen. Verlag von Bernh.
Friedr. Voigt, Leipzig. Preis 6 Mark.

Bli:Lttert man dIeses BjJ.ubere freundliche Werk dureD - und eB ist eine Ll t
es (jurell ub]ättern, - BQ kommi einem der Wunsch: läge es doch gleich in
.leder Rau tHbe draußen auf dem Lande und In den klcincn Städten, und
mö<.:htcn auch aUe die vielefl, die unsicher im Ge;;talt,en gerade der kleinen un­
scheinbaren Aufgaben, umhert"sien WH.!, wie (lie Schneiderin dlc ModejournaJe,
Zeitschriften und B1icher nt1.ch :\Iot!ven durch$uchen, den Geiet solcher 8chl1ch­
tl;IL und doch so poesjl;yo!len Hoimstättenentwürfc richtig erfassen und fühlen,
wie aus solcher heimatlichen Baukunst ohne falsche Romantik das BQil i'ür
unser deuisclJCs DorJ'bild und UU3ere sLit!en behaglichen KIBiustiidte kommen
muß. Doch nicht nur nntet li'nchleuten, sondern auch in LaJenkreisen rnöchil'l
UHI.fi den "Heimstätte)).'. von Evcrs große Verbreiiung .wimschenj unter den
L(.ui n, die immer w)eder mit Großmannssucht und dUi.lkeJhaJtew EIgens]nn
'.erständigen B:lUmeißtern mit gl1tem Geschm:tek das T,eben schwer machen.

a=a
fragekasten.

Fra e Nr. 106. ,,\Ver kanu 111[1' ein Werk iiber Konstruktiol1cn
von Lccf.\;t:riisien fjir Eiscnbet'Üll-Bogenbriicken nennen?

fra e Nr. 107. Laut Auftrag hatte ich inr eineB']Ji    e i1   la
Elltw11Tf eines Mietshauses, KonzessionszcichJ1ulng-, Mussenbcreclt­
H:mg, . KostcnaIJSchJa>i, statische Berechnung, MietsaufsteIlung,
FJiwnzlcf!lIJ!1;splal1 vnG Erliiutcrungsbcricht angefertigt. Die Bal1
kosten betragen 1500f)O Mark, Die Ba1JuLlsfiillJ'L1I1g habe ich nicht
crhalten. Wlicvic] betragen meinc Kosten? O. R. in E.

frage Nr. 108. Wir fiihnJJl 7.. 2t. einen Urn- 'und A1tfban in
einer kIcincreJ1 Stadt O.-S. u1!f eiern WUg aUS' Das Gebäude ist

eingcba'llt lind hat ,der eine Nachbar in der Brandmauer, welche
eine gemeÜlschaft1iche ist eine fensteröffnung daril], weJchc seit
dem Jahre 1873 besteht, im Gruudhu'ch aber nicht besoruders ver­
merkt ist. Durch den Aufhmu fälIt diese öffu1tng nunmehr fort.
Kann der Nachbar irgc11id: weIche rechtlichen Ansprüche geltendmachen? R. M. in P.

Frage Nr. 109. a) Bei einem Wor.nhtalus-Netl'bau, wecher im
V (>rjahre boi. sehr ,ungünstigem \V'etter auf!r,eführt W1md 1 e, sind auf
\: eranlassung des Bav'herrn im Sockel, welcher 80 cm iiber dem
.Erdreich absetzt, aUe gebrannte Ziegel ZlIlT Verwendung gekommen.
Gleich nach fertigsteilullg im Rohbaq]' vi11rde im September das
Gebäude inllcn u!1d a'il'ßen geputzt. Das frostwetter hat nun den
gesamten Sockelputz zum Absturz gebracht. M;it welchen Mitleln
ist es möglich, diesem GebäuJdle einen dauerhaften Sockelputz zu
geberl? Ist es überhaupt ratsam bei diesem unbeständigen W'ctter?
b) Ein 'Raum von oar. 50 qm Grun:dlfläche mit li'ol-zhalkendecke
oll zu einem Schwarzviellstall ausgebaut werden. Welche dauer­
hrufte Schalung ist an der IIolzbalkendccke zu verwenden?

P. &. K. in 3ch.

Antwort auf Frage Nr. 99. Zementputz aUein ist nicht zu
empfehlen. SteHen Sie einen neuen Zemellt- OId1er Kalkputz unter
VHwendung \'on Sika her. Alsdann ist derselbe mit Igas 2 a zwei
mal zu streichen und mit Purigo Z11 imprägnieren. :BaUs farbiger
Anstrich ge\Viin cht wird, kommt als Deckanstrich Gonservado 2
mit Imprä!(uierung VOn Conservado 2 a in fra e. [)'er Putz ist dann
gegen jede Zerstörung durch ,d'ie Dämpfe gesichert.

Ing. A. K a 11 i nie h, Schmiedeberg i. 'Rs,gb.
1. Antwort auf Frage Nr. 101. In einer Schlächterei, besonders

im Koch- und Arbeitsraume, sowie in jeder privaten Küche ist wohl
das erste Gebot: "Größte RcfnIichkeit t" Allgemein beki<linnt ist ja,
daB sicb gerade Terrazzo-Fußböden sehr schnell unrdl leicht reinigen
lassen. Infolgedessen i b er bakterienfrei und daher auch sehr viel
in Krankenhäuser gelegt worden. - Andere gllte Eigenschaften sind:
feuer- und schwamlllsicher, schaUd!ämpfend und! \vasserdicht. ­
BcJüaillntIich greifen nun Säuren jeden Beton, besonders auch
Marmor, -der beim Terrazzo-FuHhodell als Körnung verwendet wird,
leicht an, aber eigentlich sollte sich bei Reinlichkeit auch in
Schlächtereien k,a'l1'ill Säure bilden können, aber man kaIl1t auch
uurch Verwendung' geeigneter Terrazzokörner, wie wir sie seit über
25 Ja'hren liefern, .die Einwirkung VOn Säuren vermeiden. Femer
I1mß man den Terrazzo-fußboden fhmtieren, wodurch der Zement
weniger angegriifen wird. Wir halten ,(! aber gerade für den ge­
nannten Zweck den Terrazz.o-fußboden für sehr geeignet urudl zu
empfehlen.
V crkaufsstel1e fÜr Terfazzo- und Kunststein-Materialien, G. m. b. H.,

Tharanllt.
2. Antwort auf frage Nr. 101. fÜr Arbeitsrä11me in Schläch­

tereien eignen skh am besten gesinterte Steinzeug ußbodellplatten
mit diagonal gerippter Oberfläche, weil diese ein Ausgleiten ver­
hindern und auch ,bei größten flächen Rissebild'llug:en ausgeschlossen
sind. Der leichteren Reinigung wegen werden die Platten so vcrIe!!;"t,
daß die RIppen nach einer Richtung laufen. Mit Angeboten eins chI.
Verlegung stehe ich jederzeit gern zur VerfHg'u,n.g-.

B run 0 Pie h 1 er, f1iesenspezialgeschtift, Görlitz.
Antwort aui frage Nr. 102. Nach den vorIie.l!:"enden ErfahrunKcn

kann, WOtll! als z. Zt. beste  Mittel gegen die Vertreibung von 1i'olz­
wÜrmern das  ogenannte WlllrmantOrgan empfohlen wer,den. Da ich
erst vor kmz(.1ll fiir den Dachshlhl einer großen ßreslauer Kirche,
welcher stark vom Iiolzwurm befallen ist, die tec1111ischen V'or­
arbeiten IUIUisgcarbcitet habe, bin ich in !d!er Lage eine entsprechende
Auskunft zu g'eben, welche jedoch den Umfang einer Fragebeant­
wortun9: im Briefkasten Überschreiten mÜßte. Ich stelle daher
anheim, sich mit mir in Verbfndu11g zu setzen.

Rudo1ph Preuß, Ba-uberatung, Breslau 10.
Antwort aui frage NI'. 105. Um Grundwasserdichtt1ng unter

Gara!1He 11erstcllen ZJU köntJen, eignet sIch am .besten Zementmörtel
mit "Lugnt o l<-Zllsatz. Welln Sie verfahren, wie in Ihrer Anfrage
geschildert. ist d'er Erfolg- sicher. Auf 15 Liter  sser zum An
mengen eIes Mörtels wird 1 kj:; Ll1gato gemischt. LU'9:ato ist eine
bl eii.r;e. wasseilösIiche, iarblose Masse, öl- unldI fettfrei, wclcIJC
f.jgensch:aftcn ein leichtes Mischen gewährleisten. Mit Angebot,
Prospekt l!'nd Priifun<t?;s:zeugnis stehe ich gern zur Verfiiguug.

B r11' no Pie h I er, Baumatedalien Gödftz
Antwort aui Frage Nr. 105. Da in dem l(eller O]e rmd Betriebs­

stoffe gelagert werden, cl11pfehle ich Ihnen als Zusatz nur Sika 4
zu verwenden. rDieses Präparat ist aUJß'er seiner dichtenden Eigen­
schaft gep;en gCI1a1tl1tc Anp;riffe ,absolut widerstanld fähfg. Die Putz­
lind Estrichst1irke wiirde mit 3 cm vollst n.d'ig- g-enüg-eu, Genauere
Verbra'lICI1Smcl1£1en und Prci e a'lllf gefl. Anfrage.

lng. A. KalI i 11 ich, Schmiedeherg 1. Rsgb.
SchrlftIeitu11g: Archilekt B.D A Kurt Langer in Breslauu. Baurat Hans Blüthgen

iu Leipzig. Verlag: Pani Steinke in Bres]au und Leipzig.
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Bremen, die alte tIansastadt. - Holz statt Eisen im Schau­

fensterba  (Schluß). - H idhauser KirchpJatzbebauung in MÜnchen,
dazl! AbbtldutJgen. - Die Deutsche TaJ,{un  für wirtschaftliches
Bauen am 1. und 2. Juni 1926 in DÜsseldorf. - Verschiedenes. ­
AbbildungCll: Entwurffür ein Jnnggese][enheim' Wohnhaus Direktor
Hugo Stangen. BerHn-Wannsee. - Fragekasten.


